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Nr. 47

enspiege

Meisterwerk des

rofien belgischen Dichters Charles De Coster
9): «Tyll Ulenspiegel und Lamm Goedzak, Legende von ihren
heroischen, lustigen und rubmreichen Abenteuern im Lande Flandern und
andernorts» drucken wir hier cin Kapitel ab, Unserm Abdruck liegt dic
im Verlag Eugen Diederichs, Jena, herausgekommene deutsche Ueber-
tragung von Friedrich von Oppeln-Bronikowski zugrunde

Der wallfahrende Ulenspiegel wire gern Strafienriuber
geworden, aber er fand die Steine zum Tragen zu schwer.
Er wanderte auf gut Gliick auf der S[mec nach Auden-
aerde, wo sich dgmmhn eine Garnison flimischer Reiter
befand; die hatten Befehl, die Stadt wider die franzo-
sischen Streifscharen zu verteidigen, die das Land gleich
Heuschrecken verheerten.

Der Hauptmann der Reiter war ein Friese von Geburr,
des Namens Kornhuin. Auch diese durchstreiften das
platte Land und pliinderten das Volk, also dafl es, wie
brauchlich, von beiden Seiten aufgefressen ward

Alles war ihnen recht, Hiihner, Kiiken, Enten, Tauber,
Kilber und Schweine. Eines Tavcs, da sie mit Beu[e be-
laden zuriickkehrten, gewahrten Kornhuin und sein Leut-
nant am Fuff eines Baumes Ulenspiegel schlafend und von
Fleischgerichten triumend.

«Was tust Du, um zu leben?» fragte Kornhuin.

«Ich sterbe vor Hunger», antwortete Ulenspiegel.

«Was ist Dein Handwerk?»

«Wegen meiner Siinden wallfahrten, die andern arbei-
ten sehen, auf dem Seil tanzen, die hiibschen Gesichter ab-
konterfeien, Messergriffe schnitzen, den Rommelpot spie-
len und die Trompete Llasen.»

Wenn Ulenspiegel so kecklich vom Trompeten sprach,
so war es, weil er erfahren hatte, dafl die Stelle des
Waichters vom Schlosse Audenaerde crledxgt sei durch den
Tod eines alten Mannes, welcher dieses Amt bekleidet hatte.

Kornhuin sagte zu 1hm.

«Du sollst Turmblaser sein.»

Ulenspiegel folgte ihm und ward auf dem hochster
Turme der Wille in eine Warte einquartiert, die von
allen vier Winden wohl durchliifter war, ausgenommen
vom Stidwind, der dort nur mit -einem Fliigel wehte. Es
ward ihm anbefohlen, die Trompete zu blasen, sobald er
den Feind anriicken sihe und dieserhalb den Kopf frei zu
halten und immer klare Augen zu haben. Zu dem Ende
wiirde man ihm nicht zu viel zu essen noch zu trinken
geben.

Der Hauptmann und sein Kriegsvolk blieben im Turm
und hielten den ganzen Tag Gelage auf Kosten des Lan
des. Da ward mehr als ein Kapaun geschlachtet und auf-
gefressen, dessen einziges Verbrechen sein Fett war. Ulen-
spiegel, der allzeit vergessen ward und sich an seiner
mageren Suppe geniigen lassen mufite, ergétzte sich nicht
am Dufte der Saucen. Die Franzosen kamen und raubten
viel Vieh, Ulenspiegel blies die Trompete nicht.

Kornhuin stieg zu ihm hinauf und fragte ihn:

«Warum hast Du nicht geblasen?»

«Ich spreche nicht das Gratias bei Eurem Essen», sprach
Ulenspiegel.

Am folgenden Tage befahl der Hauptmann ein grofies
Mabhl fiir sich und seine Soldaten, aber Ulenspiegel ward
wieder vergessen.

Sie wollten just zu schmausen anheben; Ulenspiegel
blies die Trompete. Kornhuin und seine Soldaten wahn-
ten, dafl die Franzosen kimen, lieen Wein und Braten
stehen, stiegen zu Pferde und ritten eilends zur Stadt hin-
aus; aber sie fanden auf dem Felde nichts als einea
Ochsen, der stand in der Sonne und kiute wieder. Sic
fithrten ihn mit sich. Derweilen hatte Ulenspiegel sich mit
Wein und Fleischspeisen angefiillt. Beim Eintreten sah
ihn der Hauptmann, wie er Tichelnd und mit schlottern-
den Beinen an der Tiir der Festhalle stand, und sagte
zu thm:

«Das heifit den Verriter spielen, Alarm zu blasen, wann
Du keinen Feind siehst, und nicht zu blasen, wann Du
ihn siehst.»

«Herr Hauptmann», erwiderte Ulenspiegel, «ich werde
in meinem Turm solchermafien von den vier Winden auf-
gebliht, daf ich oben schwimmen miifite wie eine Blase,
hitte ich mich nicht durch Trompetenblasen erleichtert.
Laflt mich jetzo henken oder ein ander Mal, wenn Thr
einer Eselshaut fiir Eure Trommeln bediirfet.» Kornhuin
ging, ohne ein Wort zu sagen.

Indessen kam nach Audenaerde die Kunde, dafl der
gnidige Kaiser Karl in fiirnehmer Begleitung in diese
Stadt einziehen wollte. Bei diesem Anlafl gaben die Schof-
fen Ulenspiegel eine Brille, auf daf er besser sehen konnte,
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wenn Seine Heilige Majestit ankdme. Ulenspiegel sollie
dreimal ins Horn stoflen, sobald er den }\Amur auf Lup
peghem zukommen sihe, welches eine viertel Meile vom
Burgtor ist.

Also wiirden die in der Stadt Zeit haben, die, Glocken
zu liuten, die Bollerschiisse zu 16sen, die Braten in den
Backofen zu schieben und die Zapfen in die Fisser zu
stoflen.

Eines Tages um Mittag, da der Wind von Brabant kam
und der Himmel klar war, sah Ulenspiegel auf der Strafle,
die nach Luppeghem fiihrt, eine grofle Schar Reiter auf
stolzen Rossen; die Federn ihrer Barette wallen im Winde
Etliche trugen Banner. Der, welcher stolz an der Spitz
ritt, trug eine Miitze von Goldbrokat mit groflen Feder:
Er war in braunen Sammet gekleider, der mit Brokatell
besetzt war.

Ulenspiege!l setzte seine Brille auf und sah, daff dies
Kaiser Karl V. war, der denen von Audenaerde gestat
tete, ithm ihre besten Weine und ihre besten Braten v
zusetzen.

Die ganze Schar ritt sonder Eile und sog die frische
Luft ein, welche den Hunger anreizt. Aber Ulenspiegel
gtdauhle, dafl sie vcmelmvhch fetten Schmaus hielten und
wohl einen Tag fasten l\onnlen, ohne zu verscheiden. Also
sah er sie kommen und stief} nicht ins Horn.

Lachend und schwitzend kamen sie niher, dieweil Seine
Heilige Majestit in seinem Magen nachschaute, ob er Platz
genug fir das Gastmahl! derer von Audenaerde hitte. Er
schien erstaunt und ungnidig, dafl keine Glocke liutete,
seine Ankunft zu verkiinden. Indem kam ein Bauer eiligst
angelaufen, um zu verkiinden, daf§ er in der Umgcvcnd
eine franzosische Streifschar gesehen habe, welche auf die
Stadt zu, ritte, um darinnen alles zu verzehren und zu
rauben. Bei dieser Rede schloff der Torwart das Tor und
sandte einen Stadtknecht, damit er es den andern To:-
wichtern ansagte. Aber die Reiter zechten, ohne etwas
zu wissen.

Seine Majestit kam immer niher, erziirnt, nicht Glok-
ken, Kanonen und Biichsenschiisse liuten, donnern und
knattern zu horen. Vergebens hielt er das Ohr hin. Er
vernahm nichts als das Glockenspiel, das die halbe Stunde
ldutete. Er kam vor das Tor, fand es verschlossen und
schlug mit der Faust dagegen, auf dafl es gedffnet werd..
Und die Herren seines Gefolges wurden zornig wie er
und murrten scharfe Worte. Der Torwart, der droben

uf den Willen war, schrie ihnen zu, wenn sie nicht mi
diesem Lirm aufhorten, so wiirde er sie mit einer Kar-
titsche begriifien, auf dafl sie ihre Ungeduld abkiihlten.

Aber seine Majestit sprach voll Grimm:

«Du blindes Schwein, erkennst Du Deinen Kaiser
nicht?»

Der Torwart erwiderte, dafl die, so am mindesten den
Schweinen gleichen, nicht immer am meisten vergiildet
seien. Auch wisse er, dafl die Franzosen ihrer Natur nach
arge Spotter seien, sintemalen Kaiser Karl zur Stunde in
Italien Krieg fithrte und nicht vor den Toren von Auden-
aerde stehen konne.

Darob schrien Karl und die Ritter noch mehr und sagten:

«Wenn Du nicht 6ffnest, so werden wir Dich, auf eine
Lanze gespiefit, braten lassen. Und zuvor sollst Du Deine
Schliissel verschlucken.»

Bei dem Lirm, den sie vollfithrten, kam ein alter
Kriegsmann aus dem Zeughaus und steckte die Nase iiber
die Mauer.

«Torwart», sprach er, «Du tiduschest Dich; der da ist
unser Kaiser. Ich erkenne ihn wohl, obwohl er gealtert
ist, seit er Maria von Gheynst von hier nach dem Schlosse
Ballaing brachte.»

Der Torwart fiel vor Schreck mausetot um, der Soldat
nahm ihm die Schliissel ab und ging, die Tiir zu 6ffnen.

Der Kaiser fragte, warum man ihn so lange hatte wa:-
ten lassen. Da der Soldat es thm vermeldet hatte, befah!
Seine Majestit ihm, das Tor wieder zu schlieflen und die
Reiter von Kornhuin vor ihn zu bringen. Denen gebot er,
vor ihm her zu reiten, die Trommeln zu rithren und die
Pfeifen zu blasen.

Bald erwachten die Glocken, eine nach der andern, um
mit allen Kriften zu lauten. So eingefiihrt, kam Seinc
Majestit mit kaiserlichem Getose auf den Groflen Markt
Die Biirgermeister und Schéffen waren allda versammelt;
der Schoffe Jan Guigelaer trat bei dem Lirm hinaus,
kehrte in den Sitzungssaal zuriick und sagte: «Keyser
Karel is alhier».

Voll Schreckens ob dieser Kunde traten Biirgermeister,
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Schoffen und Rate aus dem Rathaus, um in corpor
Kaiser zu begriiffen,~dieweil ihre Diener durch die
Stadt liefen, um Béllerschiisse anzusagen, das (;&,l’l'u;c"
ins Feuer und die Bratspieffe in die Oefen zu schieben.
Minner, Frauen \m*l Kinder liefen herum und schrien
«Keyser Karel is op’t groot marckt.

Alsbald war viel Volks auf dLm Platze. Der Kaiset
hochst ergrimmt, fragte die beiden Biirgermeister, ob
nicht gehenkt zu werden verdienten, maflen sie solcherart
an Ehrfrucht vor ihrem Herrscher ermangelt hitten.

Die Biirgermeister antworteten, dafl sie es wahrlich ver-
dienten, aber dafl Ulenspiegel, der Turmbliser, es noch
mehr verdiente, sintemalen man ihn auf die Kunde von
der Ankunft Seiner Majestit mit einer guten Brille ve:
sehen und dort angestellt habe, mit ausdriicklichem Bcf(“h‘,
dreimal ins Horn zu steflen, sobald er den kaiserlicher
Zug kommen sihe. Er aber hitte nichts dergleichen getan.
Der Kaiser, immer noch zornig, verlangte, dafl man
Ulenspiegel vor ihn fiihrre.

«Weshalb», sprach er zu ihm, «hast Du bei meiner Ani-
kunft nicht die Trompete geblasen, da Du doch eine so
scharfe Brille hast?»

So sprechend, hielt er der Sonne wegen die Hand iiber
die Augen und blickte Ulenspiegel an.

Dieser hielt gleichermaflen die Hand iiber die Augen
und sagte, er habe sich der Brille nicht mehr bedienen
wollen, seit er bemerkt habe, wie Seine Majestit durch die
Finger sahe.

Der Kaiser sagte ihm, daf} er gehenkt werden solle; der
erste S[ad[wauh(u sagte, das sel wohlguan, und die Biir-
germeister warer {iber dies Urteil so in Schrecken versetz:
dafl sie kein Wort erwiderten, weder um es zu billig
noch um Einspruch zu tun.

Der Henker und seine Biittel wurden entboten. Sie
kamen mit einer Leiter und einem neuen Strick und pack-
ten Ulenspiegel am Kragen. Der schritt vor den hundert
Reitern von Kornhuin einher, hielt sich ruhig und sagte
seine Gebete. Aber jene verhohnten thn aufs bitterste.

Das Volk, welches hinterher ging, sagte:

«Es ist eine gar g grofle Grausamkeit, einen armen Jungen
um eines so luchtm Fehls willen umzubringen.»

Und die Weiber waren bewaffnet und in grofer Zahl
und sagten: «Wir werden nicht zulassen, daff Ulenspiege!
gehenkt wird; das ist gegen das Gesetz von Audenaerde.»

Derweilen kam sman auf den Galgenacker. Ulenspiege!
ward die Leiter hinaufgefiihre und der Henker legte ihm
den Strick um den Hals. Die Weiber drangten sich um den
Galgen. Der Profoff war zu Rof§ und stiitzte die Rute de-
Gerechtigkeit, womit er auf des Kaisers Befehl das Zeichen
zur Hinrichtung geben sollte, auf den Bug seines Pferdes.

Das ganze versammelte Volk schrie:

«Gnade, Gnade fiir Ulenspiegel!»

Ulenspiegel sagte auf seiner Leiter:

«Erbarmen, gnadiger Kaiser!»

Der Kaiser hob die Hand und sagte:

«Wenn dieser Taugenichts mich um etwas bittet, das ich
nicht tun kann, so soll er mit dém Leben davonkommen.»

«Rede, Ulenspiegel», schrie das Volk.

Und die Frauen weinten und sagren:

«Er wird um nichts bitten konnen, der arme Junge;
denn der Kaiser vermag alles.»

Und alle riefen zumal:

«Rede, Ulenspiegel !>

«Heilige Majestit», sagte Ulenspiegel, «ich bitte Euch
nicht um Geld noch Gut, noch um mein Leben, sondern
allein um etwas, um das, wenn ich es zu sagen wage, lhr
mich nicht peitschen, noch radern lasset, ehe ich ins Land
der Seelen gehe.»

«Ich verspreche es Dir», sagte der Kaiser.

«Majestit», sprach Ulenspiegel, «ich bitte, dafl Thr
kommt, den Mund zu kiissen, mit dem ich nicht flimisch
spreche, ehe ich gehenkt werde.,

Der Kaiser lachte wie alles Volk und sagte:

«Ich kann nicht tun, um was Du bittest, und Du sollst
nicht gehenkt werden, Ulenspiegel.»

ber er verurteilte die Biirgermeister und Schoffen,
sechs Monde lang Brillen hinten am Kopf zu tragen.

«Auf dafl die von Audenaerde», sagte er, «wenn sic
vorn nicht sehen konnen, wenigstens hinten sehen mogen.»

Und nach kaiserlicher Verordnung ist diese Brille noch
heute im Wappen der Stadt zu sehen.

Und Ulenspiegel ging bescheiden von dannen, mit
einem kleinen Beutel voll Geld; den hatten ihm dic
Frauen gegeben.

Die ZI erscheint Freitags + Redaktion: Arnold Kiibler, Chef-R dak

b Vv Fr. 3.40, il Fr. 040,
nements: Zirich VI 3790 +  Auslands- Abonnementspreise: Bei Versand als Drucksache: Vlertcl]ﬂhrhch y 450 baw. Fr. 525, halbjahrlich Fr. 8.65 brw. Fr. 1020, jahrlich Fr. 16.70 bz
bei Bestellung am Postschalter etwas billiger. Verantwortlich fiir das Inseratenwesen: Werner Sinniger »

Schlu® der I hme: 14 Tage vor
Druck, Verlags-Expedition und

Conze(! & Huber, G

Ziirich, Morg

rafie 29 o Telegramme: Conzetthuber « Telephon: 51.79 + Impi

jihrlich Fr. 12.—. Bei der Post 30 Cts. mehr. Postscheck-Konto fir Abon-

Fr. 19.80. In den Liindern des Weltpostve

Fr. —.60, fiirs Ausland Fr. —.75; bei Platzvorschrift Fr. .75, firs Ausland Fr. 1. -
fiir lnxrrun. /urulx VI 15769 I)cr thdrud\ von Bildern und Texten ist nur mit ausdriic

icher Genehmigung des Verlags gestattet
né en Suisse




	Ulenspiegel als Turmbläser

